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ABSTRACT
In geisteswissenschaftlichen Studiengängen bie-
ten Projektseminare besonderen Spielraum für die 
Integration praxisorientierter Inhalte und Qualifi-
kationsziele. Werden sie mit einem hochschulex-
ternen Kooperationspartner durchgeführt, lassen 
sich zudem berufsrelevante Vernetzungseffekte 
erwarten. So war das hier vorgestellte Projektse-
minar darauf ausgerichtet, Studierende der Slavis-
tik zur Zusammenarbeit mit einem lokalen Kultur-
betrieb zu aktivieren und auf diese Weise in den 
Tätigkeitsbereich der Kulturvermittlung einzufüh-
ren. Der Beitrag erläutert im Weiteren, welche 
zentralen didaktischen Herausforderungen mit 
dem Format verbunden waren, wie sie gelöst und 




Kulturbetriebe bieten etwa im Bereich der Öffent-
lichkeitsarbeit oder des Projektmanagements ein 
potenzielles berufliches Betätigungsfeld für Absol-
ventinnen und Absolventen geisteswissenschaft-
licher Studiengänge. Praxiserfahrungen sind für 
eine Einstellung in diesem Bereich jedoch uner-
lässlich (vgl. Blumenreich et al. 2012, 82). Auch am 
Hochschulstandort Dresden befinden sich zahlrei-
che Kulturinstitutionen, von denen beispielswei-
se das Kraszewski-Museum auf die Vermittlung 
der polnischen Kultur ausgerichtet ist. Explizit pra-
xis- und projektbezogene Lehrveranstaltungsfor-
mate sind im Teilfach Slavistik des Studiengangs 
Sprach-, Literatur- und Kulturwissenschaften der 
TU Dresden curricular jedoch nicht vorgesehen. 
Das mit dem Standortvorteil einhergehende Po-
tenzial, Studierende im Rahmen von Lehrveran-
staltungen zur Kooperation z.B. mit dem Kraszew-
ski-Museum zu aktivieren und auf diese Weise 
Bezüge zwischen kulturwissenschaftlicher Theorie 
und der beruflichen Praxis der (musealen) Kultur-
vermittlung herzustellen, wird insofern nicht aus-
geschöpft.
Vor diesem Hintergrund wurde ein Lehr-Lern-Pro-
jekt konzipiert, das als Projektseminar in Blöcken 
im Sommersemester 2017 am Institut für Slavistik 
der TU Dresden durchgeführt wurde. Das Seminar 
war auf Studierende im fortgeschrittenen Bache-
lor- sowie im Masterstudiengang ausgerichtet, die 
über das fachliche Grundlagenwissen hinaus be-
reits über konkretere Vorstellungen bezüglich der 
Profilierung ihres Studiums und/ oder ihrer berufli-
chen Ausrichtung verfügten.
2. ZIELSETZUNG UND ABLAUF 
Das übergeordnete Ziel der Lehrveranstaltung be-
stand darin, den teilnehmenden Studierenden die 
Verknüpfung von Studieninhalten und der kultur-
vermittelnden Praxis aufzuzeigen, um ein kompe-
tenzorientiertes Studium in Hinblick auf Beschäfti-
gungsfähigkeit zu unterstützen (vgl. Ufert 2015a, 
10). Die Teilnehmer_innen sollten ein studenti-
sches Projekt entwerfen, das der Kulturvermitt-
lung dient (z.B. durch die Vermittlung von Hinter-
grundwissen zu Exponaten einer Ausstellung) und 
in Kooperation mit dem Dresdner Kraszewski-Mu-
seum durchgeführt werden könnte. Neben ei-
ner Dauerausstellung zu dem polnischen Schrift-
steller Józef Kraszewski, der im 19. Jahrhundert 
in Dresden gelebt hat, organisiert dieses Muse-
um auch Sonderausstellungen mit in der Regel 
deutsch-polnischen Bezügen, wodurch die Verbin-
dung zu dem studierten Fach der Teilnehmer_in-
nen gegeben war.
Über die laut Studienordnung für das jeweilige 
Modul zu erwerbenden Fach- und Methodenkom-
petenzen hinaus trat als Lernziel somit in den Vor-
dergrund, Theorie und Praxis zusammenzuführen 
und für die berufliche Praxis relevante Schlüssel-
kompetenzen wie Projektmanagement und Team-
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fähigkeit zu erlangen (vgl. Ufert 2015b, 33). Ziel-
setzungen und Inhalte der in sechs Blöcken 
durchgeführten Lehrveranstaltung verliefen dabei 
von der Theorie zur Praxis (siehe Abb. 1).
Ausgehend von den Lernzielkategorien, wie sie 
etwa Metzger und Nüesch (2004) ansetzen (vgl. 
Universität Zürich 2008, 8), lassen sich kognitive 
Prozesse in die Taxonomiestufen Wiedergeben 
– Wissen und Anwenden – Probleme bearbeiten 
unterteilen. Vor diesem Hintergrund verfolgte das 
Projektseminar zum einen Lernziele (LZ), die sich 
auf Wiedergeben und Wissen bezogen (siehe LZ 
1 und 2 in Abb. 1). 
Kenntnisse über Theorien und Konzepte des kul-
turellen Gedächtnisses, Kulturvermittlung und Mu-
seumsdidaktik bildeten dabei eine Grundlage. Von 






lagen der Museologie 
und der Ausstellungs-
didaktik im Besonde-
ren. Auf diese Wei-
se konnte auch eines 
der übergeordne-
ten Modulziele, näm-
lich der Erwerb kul-
turwissenschaftlicher 
Kenntnisse, in die 
Lehrveranstaltung in-
tegriert werden. Das 
Erreichen von LZ 1 
war relevant, weil die 
Studierenden damit 
über ein konzeptuel-
les Inventar in diesen Themenbereichen verfüg-
ten, das als Basis der eigenen Projektplanung so-
wie als Analysekategorie für den späteren Besuch 
der Ausstellung des Kraszewski-Museums dienen 
sollte.
LZ 2 (siehe Abb. 1) bezog sich dagegen auf Lern-
inhalte, die in der nächsten Einheit des Projektse-
minars im Vordergrund standen. Durch die Vermitt-
lung von Grundlagen des Projektmanagements 
sollten die Studierenden in die Lage versetzt wer-
den, zentrale Begriffe des Projektmanagements 
zu definieren, um sich ein methodisches Instru-
mentarium anzueignen, das im weiteren Verlauf 
auf ein studentisches Projekt anzuwenden war.
Weiter richtete sich das Projektseminar an einem 
Lernziel aus, das sich auf der Stufe Wissen und 
Anwenden verorten lässt (siehe LZ 3 in Abb. 1): 
Nachdem die Studierenden in Zusammenhang 
mit Grundlagen des Projektmanagements auch 
Kenntnisse über Teamtypen und Projektrollen er-
langt hatten, sollten sie im weiteren Verlauf ein 
oder mehrere Projektteams bilden und innerhalb 
ihres Teams eine jeweilige Rolle einnehmen. Der 
Prozess der Teambildung und die Einnahme einer 
Rolle verlangten bzw. förderten die Ausbildung der 
Schlüsselkompetenzen Teamfähigkeit und Pro-
jektmanagement.
Schließlich verfolgte das Projektseminar Lernzie-
le, die die Studierenden dazu befähigen sollten, ihr 
Wissen anzuwenden und Probleme zu bearbeiten 
(siehe LZ 4 und LZ 5 in Abb. 1). Die bis zu diesem 
Zeitpunkt erlangten Kenntnisse und Kompeten-
zen wurden dabei im Praxisteil des Seminars auf 
den Tätigkeitsbereich des Kraszewski-Museums – 
mit dessen Leiterin Joanna Magacz ein Gespräch 
geführt wurde, um Einblicke in ihre Arbeit zu er-
halten – sowie eine Ausstellung dieses Museums 
angewendet. An diesem Punkt wurden die theore-
tischen Kenntnisse also auf eine konkrete Ausstel-
lungs- und Vermittlungspraxis bezogen, die in Hin-
blick z.B. auf die gewählten Vermittlungsformen zu 
analysieren war. Da die Konzeption von Projekten 
Abb. 1: Zentrale Lernziele (LZ) des Projektseminars  
– Von theoretischen Kenntnissen zur Praxis des Projektmanagements 
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einen wesentlichen Bestandteil in der beruflichen 
Tätigkeit der Kulturvermittlung darstellt, wurde der 
Anwendungsbezug außerdem weiter gestärkt, in-
dem die Studierenden als Projektteam anschlie-
ßend ein studentisches Kulturvermittlungsprojekt 
ausarbeiteten. Die Skizze dieses Projektentwurfs 
wurde in einer abschließenden Sitzung präsen-





3. 1.  SETTING 
Zu den zentralen didaktischen Herausforderungen 
gehörte zum einen das für die Studierenden eher 
ungewohnte Setting des Seminars. So stellen we-
der Block- noch Projektseminare im betreffenden 
Studiengang ein reguläres Veranstaltungsformat 
dar. Deshalb wurde besonderer Wert darauf ge-
legt, Erwartungen und Lernbedarfe transparent 
zu machen und ein angenehmes Lernklima her-
zustellen.
Die Einstiegsphase wurde beispielsweise durch 
die „3-2-1-Methode“ begleitet, bei der die Studie-
renden in einer Vorstellungsrunde (vgl. Böss-Os-
tendorf & Senft 2018, 250 f.) persönliche Kompe-
tenzen, ihre Erwartungen an die Lehrveranstaltung 
sowie ein positives persönliches Erlebnis formu-
lierten. Die geäußerten Erwartungen und Lern-
wünsche machten deutlich, dass sie sich sehr be-
wusst für ein Projektseminar entschieden hatten, 
um Einblicke in die potenzielle berufliche Praxis 
der Kulturvermittlung zu erhalten. Somit war ab-
gesichert, dass die Zielsetzung des Seminars von 
den Studierenden geteilt wurde. Die Konkretisie-
rung von Lernbedarfen ermöglichte es zudem, im 
Verlauf des Seminars auf diese Bezug zu nehmen.
Der Ablauf des Seminars und die Anforderungen 
an die Prüfungsleistung wurden nachvollziehbar 
vermittelt und fixiert; Transparenz und Sicherheit 
in Bezug auf Anforderungen und Zuständigkeiten 
wurden außerdem erreicht, indem die Studieren-
den von einem frühen Zeitpunkt an innerhalb einer 
Gruppe klar definierte Projektrollen einnahmen.
3. 2.  METHODISCHE GESTALTUNG 
DER THEORIEREICHEN BLÖCKE
Auf einzelne Blöcke konzentrierte sich die Vermitt-
lung theoretischen Grundlagenwissens, das in den 
folgenden Sitzungen der Anwendung und Analyse 
dienen sollte. Daher bestand eine Herausforde-
rung darin, diese Blöcke inhaltlich effizient, aber 
methodisch vielfältig zu planen, um eine zu hohe 
Stofffülle und monotone Stoffvermittlung zu ver-
hindern. Wechsel in den Sozialformen sowie den 
rezeptiven und aktiven Phasen des Unterrichts 
waren dabei hilfreich. Außerdem wurde ein Teil 
des zu vermittelnden Stoffes in das vorbereiten-
de Selbststudium ausgelagert: Den Studierenden 
wurden nach ihrer Anmeldung zur Lehrveranstal-
tung Lektüretexte zugeschickt, die mit Theorien 
zum Kulturellen Gedächtnis ein Thema aus einer 
obligatorischen Lehrveranstaltung des 1. Studien-
jahres aufgriffen und vertieften. Anhand von Orien-
tierungsfragen waren diese Texte vorbereitend zu 
lesen. Im Sinne des Inverted Classroom wurden 
die Inhalte dieser Texte in der Präsenzphase nicht 
erneut vermittelt, sondern nur zur Verständnissi-
cherung bzw. Diskussion aufgegriffen, um keine 
Redundanz in den Inhalten des Selbst- und des 
Präsenzstudiums zu schaffen. Dabei wurden zen-
trale Begriffe der vorbereitend gelesenen Texte in 
Anlehnung an die Methode „Aktives Strukturieren“ 
(Macke et al. 2008, 155) auf Karten ausgeteilt, in 
Partnerarbeit in eine Struktur gebracht und die ge-
wählte Strukturierung im Anschluss erläutert und 
ggf. diskutiert, so dass die Inhalte auf diese Wei-
se zusammengetragen und offene Fragen geklärt 
wurden. Diese Methode konnte mit dem Ziel der 
Ergebnissicherung auch in folgenden Themen- 
einheiten fortgesetzt werden. Der inhaltliche Input 
dieser Sitzungen blieb auf diese Weise in seinem 
begrifflichen Gerüst visuell nachvollziehbar, konn-
te auch fotografisch dokumentiert und für die wei-
tere Rekapitulation und Anwendung bei Bedarf 
aufgegriffen werden.
Den Studierenden war bei der vorbereitenden 
Lektüreaufgabe bewusst freigestellt, welchen der 
Texte sie zur Lektüre auswählten. Dabei zeigte 
sich der Effekt, dass die Studierenden alle Tex-
te zumindest kursorisch gelesen hatten, um sich 
dann für die vertiefende Lektüre eines Textes zu 
entscheiden. Sie waren also über alle Texte we-
nigstens überblicksartig informiert, was die Betei-
ligung an der Diskussion im Seminar beförderte.
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3. 3.  HEMMNISSE BEI DER 
PROJEKTKONZEPTION
Schließlich bestanden didaktische Herausfor-
derungen in dem Lernziel, dass die Studieren-
den eine eigene Projektidee entwickeln und nach 
Grundlagen des Projektmanagements – d.h. bei-
spielsweise von einer Zieldefinition über eine Ri-
sikoanalyse bis hin zu einem Phasenstrukturplan 
– ausarbeiten sollten. Da die Konzeption und Prä-
sentation eines auf die berufliche Praxis ausgerich-
teten Projekts im Studiengang keine gängige Prü-
fungsleistung darstellt und Praxiserfahrungen nicht 
vorausgesetzt wurden, schienen Hemmungen bei 
der Ideenfindung seitens der Studierenden mög-
lich. Aus diesem Grund wurde in Vorbereitung der 
Projektidee in einer Sitzung die Methode „Brain-
writing Pool“ als Kreativitätstechnik eingesetzt, um 
eine persönliche, zunächst weitgehend assoziati-
ve Ideenfindung anzuregen. Ideen werden dabei 
unter Zeitvorgabe auf Karten notiert, dann reihum 
kommentiert und erweitert. Die Studierenden soll-
ten dadurch zur Sammlung von Projektideen akti-
viert werden, aus einer möglicherweise passiven 
Haltung heraustreten und dem Ziel näherkommen, 
eine Projektidee planmäßig zu erarbeiten. Die 
Durchführung der Kreativitätstechnik verlief sei-
tens der Studierenden zunächst zögerlich, im An-
schluss beurteilten sie die Methode jedoch als un-
erwartet produktiv und effektiv.
Intensiv angeregt wurde die Ideenfindung zudem 
durch das Gruppengespräch mit der Leiterin des 
Kraszewski-Museums, mit der projektbezogene 
Möglichkeiten der Zusammenarbeit diskutiert wur-
den.
4. ERGEBNISSE
Auf die Durchführung im Einzelnen bezogene Er-
gebnisse sind damit bereits angerissen worden. 
Übergeordnet bleibt festzuhalten, dass die Studie-
renden, die sich gezielt für ein Projektseminar ent-
schieden hatten, um praktische Bezüge zu erpro-
ben, über den gesamten Seminarverlauf ein hohes 
Maß an Motivation und Engagement zeigten. Der 
konkrete Anwendungsbezug eines Projektsemi-
nars ist in dieser Hinsicht als lernförderlich zu be-
urteilen, auch der Zugang zu der theoretischen 
Lektüre erfolgte durch den bevorstehenden An-
wendungsbezug zielgerichtet.
Es wurde deutlich, dass die Übernahme von Pro-
jektrollen bzw. Projektarbeit an sich im Studium 
eher unterrepräsentiert ist und für die Studieren-
den daher zunächst ungewohnt war. In der Pro-
jektarbeit wurde ihnen jedoch ermöglicht, Per-
sönlichkeitsmerkmale und Interessen in die 
Gruppenarbeit einzubringen, was ihre Identifikati-
on mit der Aufgabe und letztlich auch die Zufrie-
denheit erhöhte.
In der letzten Sitzung stellten die beiden Projekt-
gruppen, die sich im Verlauf des Seminars gebil-
det hatten, ihre Projektskizzen in einer 20-minüti-
gen PowerPoint-Präsentation mit anschließender 
Diskussion vor. Beide Gruppen hatten konsisten-
te Projektideen entwickelt: Eine Gruppe projektier-
te eine innovative Ausstellungsführung im Kras-
zewski-Museum, die andere Gruppe plante einen 
Stadtrundgang zu polnischen Spuren in Dresden 
mit begleitender Fotoausstellung im Kraszews-
ki-Museum. Als besonders positiv hervorzuheben 
ist, dass über das Ablegen der Prüfungsleistung 
hinaus die erhoffte Vernetzung mit der Kulturinsti-
tution erreicht wurde: Die erste Gruppe setzte ihre 
Projektidee noch zu Beginn des folgenden Semes-
ters bei einer Finissage des Kraszewski-Museums 
„freiwillig“ um; die Studierenden vermittelten da-
bei als mehrsprachige Live Speakers Hintergrund-
wissen zu den Exponaten. Die zweite Gruppe hat 
ihre Projektidee meines Wissens nicht umgesetzt; 
diese Teilnehmerinnen sind jedoch über das Ge-
spräch mit der Museumsleiterin zu einem bezahl-
ten Praktikum bei einer Softwarefirma gekommen, 
das die Übersetzung der Bezeichnungen von Aus-
stellungsstücken für Museumsdatenbanken bein-
haltet. Die beiden Projektgruppen beurteilten das 
Seminar vor diesem Hintergrund als erfolgreich. 
Wie angestrebt, trug das Projektseminar somit 
dazu bei, relevante Praxisbezüge fachlich sinnvoll 
und für die Studierenden zielführend in das Studi-
um zu integrieren.
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